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VON B. GAUL UND A. HUBER

„Jetzt nehmt bitte alle eure
Handys, wir starten gleich
mit dem Quiz“, sagt Chris-
tian Hofmeister. Der Lehrer
derNMSinderWienerSechs-
hauserstraße startet inzwi-
schen den Projektor, die
Schüler kramen ihre Mobil-
geräte aus den Taschen und
tippen still den Login-Code
derQuizz-Appkahootein.So-
fort geht’s los, der Projektor
wirft schon die erste Frage
an die Wand: „Von welchem
Bundesland ist Bregenz die
Hauptstadt? Voradelberg,
Hinteradelberg, Hinternarl-
berg, Vorarlberg“, werden
vier Antworten vorgegeben.
Die Schüler tippen auf ihren
Smartphones schnell eine
Antwort ein, schon erschei-
nen die Ergebnisse aller
Schüler an der Wand.

Auch so kann Unterricht
heute aussehen.

Wobei: Die NMS Sechs-
hauserstraße ist, obwohl
„Brennpunktschule“mitmehr
als 90 Prozent Migranten-
kindern, eine Vorzeigeschule,
die seit Jahren das Internet
als Schwerpunkt hat. Die
Digitalisierung, das von Po-
litikern oft bemühte Schlag-
wort, hat hier also schon
lange Einzug gefunden.
Grundzüge des Coding, also
das Programmieren von An-
wendungen, Textverarbei-
tung, Präsentationssoftware,
Tabellenkalkulation, sicheres
Surfen im Netz als auch Pass-
wort-Sicherheit sind Teil des
Unterrichts. „Wir sprechen
auch über die Gefahren des
Internet“, erzählt die Pädago-
gin Michaela Hofmeister.

Welche Gefahren?
„Cybermobbing, Sexting
oder fake news“, erklärt Hof-
meister: „Wir machen den
Schülern auch klar, dass das
Internet nichts vergisst, dass
die Schüler zweimal über-
legen müssen, bevor sie priva-
teBilderoderDatenauföffent-
lichen Plattformen der sozia-
len Medien hochladen. Wer
sich um einen Lehrplatz be-
wirbt, wird inzwischen nicht

Klassenfahrt am Daten-Highway
Tests am Handy, Schulfach Programmieren. Was an einer Wiener NMS längst Schwerpunkt ist, kommt nun für alle

selten von Firmen im Internet
überprüft. Wenn dann nur
Party-Bilder aufscheinen,
kann das bei der Stellensuche
zum Problem werden.“

Die NMS Sechshauser-
straße ist eine von derzeit
178 Schulen, an denen die
„Digitale Grundbildung“ ge-
lehrt wird. Bisher nur als
Schulversuch, aber Herbst
2018 werden sich alle Schü-
ler imAltervon10bis14-Jah-
ren damit beschäftigen müs-
sen. Am Mittwoch stellte Bil-
dungsminister Heinz Faß-
mann im Ministerrat seinen
Regierungskollegen die Re-
formdesLehrplansvor:Biszu
64 Stunden pro Schuljahr
zum Thema Digitale Grund-
bildung sollen die Lehrer in
ihren Unterricht integrieren
– damit es kostenneutral
bleibt.„DieeinzigeKonstante
in unserem Leben ist die Ver-
änderung“, erklärt Bildungs-
minister Heinz Faßmann die
Reform, „und es ist eine we-
sentlicheAufgabederSchule,
die jungen Menschen gut auf
die Veränderungen, die die
Digitalisierung mit sich
bringt, vorzubereiten, und
ihnen jene Kompetenzen zu
vermitteln, die sie befähi-
gen, die Zukunft aktiv mit-
zugestalten.“

Problemlos ist das alles
nicht, gibt man auch im Bil-
dungsministerium zu. Die
Lehrer hätten gerne mehr
Zeit und Ressourcen, zudem
fehlt es auch an der nötigen
Infrastruktur – Tablets, Desk-
top-Geräte, aber auch der
Zugang zum Datenhighway.

„Ich mahne immer, dass
die Pädagogik vor der Tech-
nik passen muss. Es ist ein
Irrtum zu glauben, dass mit
einem Tablet für jeden
Schüler die Digitalisierung
bereits geschafft ist“, ärgert
sich Lehrer-Gewerkschafts-
boss Paul Kimberger. Das be-
ginne bei der Aus- und
Fortbildung der Lehrer bis
zur technischen Umsetzung.
„Das wird etwas kosten, mir
fehlt aber ein Masterplan,
wie das Thema in der gan-
zen Bandbreite angegangen
wird. Jetzt nur den Lehrplan
zu ändern, ist bei weitem zu
wenig.“

ZurückinderNMSSechs-
hauserstraße erzählt Direk-
tor Ferdinand Riegler stolz,
dass die Infrastruktur an sei-
ner Schule schon ganz or-
dentlich ist. Es gibt Tablets,
die sich die Schüler aus-
leihen können (nicht alle
haben Smartphones), und
zwei PC-Räume, und – so-
fern für den Unterricht benö-
tigt – auch WLAN. „Handys
dürfen die Schüler aber
grundsätzlich nicht in die
Klassen mitnehmen, es sei
denn, sie werden für den
Unterricht gebraucht“, klärt
Pädagogin Hofmeister auf.

Denn trotz des Digital-
Schwerpunkts bleiben Schul-
tafel, Schulbücher und Haus-
übungsheft die wichtigsten
Lern-Tools.

Gastkommentar. Bei Prüfungen wird Internet aber klassenweise gesperrt
„Startet den Laptop!“ schon Alltag
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Es war ihre Premiere. Und
eine sehr emotionale noch
dazu.FlankiertvondreiFrau-
en in Not präsentierte Bun-
despräsidentengattin Doris
Schmidauer die neue #wir-
tun-Bewegung. Die Betroffe-
nen erzählen Lebensge-
schichten, die unter die Haut
gehen. Die eine wurde von
ihrem Vater mehrfach miss-
braucht, landete schon mit
21 Jahren zum ersten Mal auf
der Straße. Rosi wiederum
lebte zwei Jahre in einer
Unterkunft ohne Licht und
Heizung. Und Roswitha wur-
de von ihrem Lebensgefähr-
tin aus der Wohnung ge-
schmissen. Innerhalb von
zwei Stunden musste sie sich
„schleichen“.

Hofburg. Die Frau des Bundespräsidenten tritt aus dem Schatten, unterstützt armutsgefährdete Frauen und will Unternehmensberaterin werden

Eigentlich scheut Schmi-
dauer das Rampenlicht. No-
lens volens schlüpfte sie vor
mehr als einem Jahr in die
Rolle der Bundespräsiden-
tengattin. Nun nützt sie erst-
mals die Position der „First
Lady“ ganz bewusst, um
Frauen ein selbstbestimmtes
Leben zu ermöglichen.

„Armut zeigt sich bei
Frauen anders als bei Män-
nern. Ich möchte die Sicht-
barkeitvonFrauenerhöhen“,
so Schmidauer. Erst in der
Vorwoche trat die Caritas mit
der Anfrage an die Ehefrau
von Bundespräsident Ale-
xander Van der Bellen heran.
Sie war schockiert von der
Zahl, dass rund 500.000
Frauen in Österreich armuts-

gefährdet sind. „Ich habe
spontan zugesagt. Es war für
mich eine gute Möglichkeit
den Schritt in die Öffentlich-
keit zu wagen“, so die Präsi-
dentengattin. Sie sei nun „in
ihrer Rolle angekommen“,
sagtsie.AmMontagbesuchte
die Bundespräsidentengat-
tin ein Mutter-Kind-Haus der
Caritas, weil sie wissen woll-
te,wovonsiespricht.„Ichwar
von dem Mut dieser Frauen
sehr beeindruckt.“

Ziel von Schmidauer ist
es, die eben aus der Taufe ge-
hobene Caritas-Bewegung
#wirtun längerfristig zu
unterstützen. „Hier kann ich
mir einige Aktionen vorstel-
len“, so Schmidauer.

Die Intention hinter der

#wirtun-Initative ist folgen-
de: Durch die #Metoo-Debat-
te wurden die Übergriffe
gegenüber Frauen an die
Oberflächegespült. ImMittel-
punkt der medialen Aufre-
gungstandenaberhauptsäch-
liche Prominente. Jene Frau-
en, die nicht auf Twitter unter-
wegs sind, oder keine Lobby
hinter sich haben, wurden
nicht gehört. Die First Lady
möchte ihnen, den armutsbe-
troffenen Frauen, jetzt eine
Stimme geben. „Frauen ver-
stecken die Obdachlosigkeit,
weil sie Angst haben, die Kin-
der zu verlieren. Oft begeben
sie sich in Abhängigkeitsver-
hältnisse. Ich möchte, dass
Frauen den Mut finden diesen
Teufelskreis zu durchbre-
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chen“,sodieFirstLady.Fürdie
neue #wirtun-Bewegung
(wir-tun.at) wurde ein eigener
Fonds gegründet, wo sämtli-
che Spenden nur Frauen in
Not zur Verfügung gestellt
werden.

Neue Wege geht Schmi-
dauer nicht nur in ihrer Rolle
als Bundespräsidentengattin,

sondern auch beruflich. Laut
KURIER-Recherchen will sie
sich als Unternehmensberate-
rin selbstständig machen. Aus
der Hofburg wird bestätigt,
dass sie einen Gewerbeschein
gelösthat.BeidenGrünenwar
die 54-Jährige zuletzt für Per-
sonalmanagement zuständig.

– I. METZGER, R. LINDORFER
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„Startet den Laptop!“ – ein ty-
pischer Satz vom Lehr-
personal an uns Schüler und
Schülerinnen der BHAK Ba-
den. Schon ab der ersten
Klasse sind Fächer, welche
die Digitalisierung betreffen,
im wirtschaftlich bezogenen
Lehrplan integriert. Bei uns
liegt der Fokus auf dem
Arbeiten mit dem Computer,

sei es in Informatik, Rech-
nungswesen, Mathematik
oder auch in den Sprachen.

Diese Unterrichtsgegen-
stände werden von Jahr zu
Jahr ausgebaut, und ab der
dritten HAK-Klasse ist der
eigene Laptop täglich im
Gebrauch. Wie viel händisch
oder digital geschrieben
wird, kann jede und jeder
selbstentscheiden.Wobeidie
Meinungen stark auseinan-
der gehen. Jedoch müssen
alle die Schularbeiten am PC
bewältigen. Das Internet
wird selbstverständlich klas-
senweise bei Prüfungen ge-

sperrt, um Schummelversu-
che zu vermeiden. Prinzipiell
tolerieren Lehrkräfte die
Nutzung der Smartphones,
trotz Digitalisierung, wegen
Ablenkungsgefahr nicht.

Für uns wird sich durch
eine Reform in Sachen Digi-
talisierung nichts gravierend
ändern, da der Unterricht
mit Technologieeinsatz schon
sehr ausgedehnt ist. Wird es
uns in unserer Zukunft hel-
fen, so früh schon mit Com-
putern gearbeitet zu haben?
– Wir denken schon!

– MARIA-ANNA KÖNIG
UND STEFANIE MACHER

First Lady Doris Schmidauer: „Frauen in Not sichtbarer machen“
DORIS SCHMIDAUERS NEUE ROLLE

Unterricht 2.0: Die Frage wird projiziert, die Schüler tippen am Handy

Lerninhalte kommen auch vom PC – Schultafeln bleiben aber wichtig Klassenlehrer Hofmeister: „Bitte nehmt jetzt die Handys raus“

Schmidauer hilft Frauen in Not mit der #wirtun-Kampagne


